
kennt, als geistgewirkt und gnadenvoll WeNnNn WITr unNnseren Blıck auf dıe
Protestanten der verschiedenen Denominationen richten: ekennen denn nıcht auch
s1e den Glauben Jesus Christus als den fleischgewordenen Sohn ottes und ble1-
ben also in Gott, WIe WIT RN dem Wort Gottes gehört haben (1Joh ennen
denn nıcht auch S1e alle Jesus Christus ihren errn und Heıland, sSınd folglıch, nach
dem Apostel Paulus, VOoO Gelst bewegt OTr Wenn Menschen sıch aufgrund
geistliıcher Unvollkommenheıt, der Neigung ZUT Selbstüberhebung, der Schwachheıit
ihrer Lıiıebe Christus, der S1eE Zzuerst gelıebt hat 4,19), dem Gelst der Spaltung
un Entfiremdung ergeben, ist doch der Heılıge Gelst einer und bleibt eın und
erselbe für alle, dıe ZU himmlischen ater führt, für alle, dıe der ater durch
seinen eingeborenen Sohn siıch ruft (Joh 6, 44 + 65) Denn für jeden einzelnen
Christen Ird dıe rage selnes eigenen Heıls, der ıhm Liıeben und Nahestehenden
gleich WIeE aller den Heıland Christus Glaubenden alleın Von Gott selbst entschıe-
den. enn alleın kann das Heıl schenken, WIE der Herr Jesus gesagt hat „Beıl
den Menschen ist’s unmöglıch, aber nıcht bel Gott; denn alle Dinge sınd möglıch
bel TE (Mk Erzbischof ichaıl (Mudjugin)

Übersetzt aAuUus dem Russıschen VON Hans eler Friedrich

„In Jesus Christus dıe des bens  C6

Gesamtafrikanische Kirchenkonferenz
Diıe 6. Vollversammlung der Gesamtafrikanischen Kırchenkonferenz

fand VO bis Oktober 1992 In Harare / Zimbabwe ihr nahmen
700 ersonen tell, unter ihnen dıe knapp 400 Delegierten der 119 Mitgliedskirchen
und der beigeordneten 241 natıonalen Kırchenräte Aaus insgesamt Ländern, SOWI1eEe
zahlreiche Berater und ökumenische :aste.

Die Jagung, dıe alle fünf Jahre einberufen wird, Wadl ursprünglıch für alro
geplant, mußte jedoch gcCnh der polıtıschen Entwicklung in Agypten im
Frühsommer nach Zimbabwe verlegt und auf fünf Tage reduzıert werden, den
Haushalt der CC nıcht SLar belasten

Im Vergleich ZUT etzten Vollversammlung ıIn Lome 1og0 1987 diıesmal sehr
gute inhaltlıche Vorarbeıiten geleıstet worden, und noch einem weıiteren Punkt
unterschled sich diese Generalversammlung Von der vorhergehenden: die C
hatte dıesmal nıcht mıiıt einer Führungs- und Finanzkrise kämpfen

Miıt dieser Tagung LSt eın Abschnüitt In der Geschichte der Öökumenischen eCWe-
SUNß IN Afrika abgeschlossen. Dıie Kırchen Afrıkas hatten sıch 1957 in Ibadan ent-
schlossen, 1m Blick auf dıe sıch abzeichnende Befreiung afrıkanıscher Länder eın
öÖökumenisches tTem1um auf ihrem Kontinent gründen Der VO  } dort ausgehende
Impuls führte 1963 ın Kampala”/ Uganda ZUT ersten Generalversammlung der
GE als Dachverband für protestantische, orthodoxe und pfingstlerische Kırchen
1n Afrıka. Die sıch bıldenden Kırchenräte wurden assoz1lerte Mitglieder.
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Viıele der In den sechziger und sıebzıger Jahren gehegten Erwartungen für Afrıka
auch Was den Beıtrag der Kırchen ZU[I Entwicklung des Kontinents etirı

en sıch nıcht erfüllt Die CC dıe vorübergehend selbst In eine Krıse geraten
Wal, hat aber nicht nachgelassen, ihrem Mandat entsprechend die Kırchen ihre
gemeınsame ökumenische Verpflichtung erinnern. Der Eröffnungsgottesdienst
im genannten Konferenzzentrum VON arare mıt seinen viertausend Teilnehmerin-
nenNn und Teilnehmern WarTr en beredtes außeres Zeichen für dıe Kraft der Öökumenti-
schen Idee, für dıe die AACE ste.

Das Afrika der neunziger re ist eın anderes geworden. Der Wınd des 'andels
seit 1989 hat auch „„die afrıkanıschen Palmen geschüttelt“‘. Die Herausforderungen
für dıe Kırche haben sıch geändert. Sıe stehen VOT einer eıt der ucn Bewährun-
sCcCHh Plakatıve kErwartungen, große Kontroversen, d mıt den reichen Kırchen 1m
Oorden un! mıt deren Theologie, stehen nıiıcht oben auf der Tagesordnung, sondern
die Bewährung der Kırchen In den gegenwärtigen Krisen Afrıkas und die Entwick-
lung eigener Antworten

Die In arare versammelten Kırchen haben sıch den großen Problemen des Konti-
nents geöffnet iIm 1C auf die Umsetzung VO  — Forderungen ist eher 5! daß
S1e sıch auf einen Weg der kleinen Schritte begeben L Ösungen siınd nıcht mehr kon-
ınental, eher regıonal finden. Alleın die immensen ommunıkatiıonshindernısse
auf dem Kontinent deuten d  9 WI1e schwierig 6S dıe Kırchen ın Irıka el haben
werden.

Unser ıld VON ‚Afrıka““ als einer einheıitlichen, VO  — Krisen geschüttelten Größe
ird durch diese Beobachtung zurechtgerückt. Dıie rage nach der Identität un!
Authentizıtät afirıkanıschen Chrıiıstseins kann auch nıcht mehr mıt der generalisie-
renden Feststellung beantwortet werden, daß „„die'  66 afrıkanısche Tradıtion bel der
Inkulturatiıon des Evangelıums tärker berücksichtigt werden muß.

Eın verheißungsvolles Zeichen auf der JTagung In arare WAal, daß Jugendliche
und Frauen siıch 1n den Arbeitsgruppen un! 1m Plenum deutlich Wort gemeldet
haben 1leweıt sıch durch manche krıtische Außerung aus ihrer Miıtte dıe IrchN-
liıchen Leitungsgremien beeindrucken lassen, sel dahıngestellt. Die orthodoxen
Kırchen scheinen sich hler besonders schwer iun

Eın weıteres posit1ıves Zeichen dafür, daß die Kırchen ihrem Beıtrag eiIn besonde-
ICS Profil geben wollen, War dıe Überreichung eines Friedenspreises der AACC
Wel Kırchenführer Aaus osambık. Denıis Sengulane, der anglıkanısche Bıschof VON

Lembombo, und der katholische Erzbischof Jaıme Goncalves VOoO  3 Beıira erhielten
ihrer Verdienste für den Friedensprozel ın ihrem Land Je ıne und

einen Preis 1im Wert VO  —; US-$ >

7Zum ema der Vollversammlung und den Diskussionen

Das Thema der Vollversammlung JIn eSsSus Christus dıe Fülle des bens‘‘
(nach Joh tellte eine Herausforderung dar. Der Staatspräsident VO  — An
babwe, Robert Mugabe, der dıe Versammlung eröffnete, verstand das chrıstologisch
gemeinte Thema auf seine Weise. HKr lobte dıe CS un! ihre Miıtglıedskirchen für
deren Anstrengungen Frıeden un Gerechtigkeıt und maß ihnen ıne ergänzende
Rolle der Seıite der Regierung 1im Prozel3 der Freıiheit
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Der Hauptvortrag ZU Thema wurde, ebenfalls Eröffnungstag, VON dem frü-
heren Generalsekretär des ÖRK, Dr. Phılıp Potter, gehalten. Zunächst bestätigte e 9
da 1m Blıck auf Irıka miıt eCc VO  — Überfluß (abundance) gesprochen werden
kann unglücklicherweise zumelst mıt negatıven Implıkationen. SO gebe einen
‚„„Überfluß VON Menschen‘“. Auf der anderen Seıite se1 iIrıka reich Miıneralıen,

landwirtschaftlıchen Möglichkeiten, Geschichte, relig1ösen und kulturellen
Tradıtionen. Krıtık übte Zielvorstellungen der Entwicklungshilfe, dıe iın den
etzten Jahrzehnten In Afrıka Gültigkeıt hatten, IW undan Der rühere
Kolonialısmus wurde In den sechziger Jahren durch den Neokolonialısmus abgelöst

dem Zeıtpunkt, als „the brave world of development‘“‘ eingeführt wurde. Afrıka
ist geschwächt und ar gemacht worden.

Im Blıck auf den Wunsch der Länder des Nordens, das Bevölkerungswachstum
in Afrıka herabzusetzen, tellte Potter eine irratiıonale Furcht des Nordens gegenüber
dem Bevölkerungswachstum ın Afrıka test Ihr ern bestehe Aaus der Schreckens-
VISION über ıne massıve Eınwanderungswelle aus dem Süden Es se1 zugleıich eine
Furcht, dıe durch Nichtverstehen gekennzeichnet ist Dal} Nachkommenschaft in
kulturellen Traditionen Afrıkas einen zentralen Stellenwert hat, werde VO Norden
übersehen. Kınder sınd eın Zeichen für das Leben, das die Gemeinschaft prag Dıiıe
TImen dieser Welt besonders ın Afrıka sehen 1n ihrem Überlebenskampf ıihren
größten Schatz un! hre Hoffnung 1im Blıck auf dıe Zukunft in ıhren Nachkommen
Kınder sınd eın Symbol VO Freiheit, Wiıderstand un! Hoffnung.

Potter ermutigte se1ıne Zuhörer, sıch auf die ‚Fülle des Lebens‘‘ einzulassen, Was

für afrıkanısche Christen auch heißt. auf eigenen Füßen stehen und für sich
selbst sprechen. ‚JZu sprechen he1ißt hebenDer Hauptvortrag zum Thema wurde, ebenfalls am Eröffnungstag, von dem frü-  heren Generalsekretär des ÖRK, Dr. Philip Potter, gehalten. Zunächst bestätigte er,  daß im Blick auf Afrika mit Recht von Überfluß (abundance) gesprochen werden  kann — unglücklicherweise zumeist mit negativen Implikationen. So gebe es einen  „Überfluß von Menschen‘“‘. Auf der anderen Seite sei Afrika reich an Mineralien,  an landwirtschaftlichen Möglichkeiten, an Geschichte, an religiösen und kulturellen  Traditionen. Kritik übte er an Zielvorstellungen der Entwicklungshilfe, die in den  letzten Jahrzehnten in Afrika Gültigkeit hatten, an IWF und Weltbank. Der frühere  Kolonialismus wurde in den sechziger Jahren durch den Neokolonialismus abgelöst  zu dem Zeitpunkt, als „the brave world of development“‘“ eingeführt wurde. Afrika  ist geschwächt und arm gemacht worden.  Im Blick auf den Wunsch der Länder des Nordens, das Bevölkerungswachstum  in Afrika herabzusetzen, stellte Potter eine irrationale Furcht des Nordens gegenüber  dem Bevölkerungswachstum in Afrika fest. Ihr Kern bestehe aus der Schreckens-  vision über eine massive Einwanderungswelle aus dem Süden. Es sei zugleich eine  Furcht, die durch Nichtverstehen gekennzeichnet ist. Daß Nachkommenschaft in  kulturellen Traditionen Afrikas einen zentralen Stellenwert hat, werde vom Norden  übersehen. Kinder sind ein Zeichen für das Leben, das die Gemeinschaft prägt. Die  Armen dieser Welt — besonders in Afrika — sehen in ihrem Überlebenskampf ihren  größten Schatz und ihre Hoffnung im Blick auf die Zukunft in ihren Nachkommen.  Kinder sind ein Symbol von Freiheit, Widerstand und Hoffnung.  Potter ermutigte seine Zuhörer, sich auf die „Fülle des Lebens‘“ einzulassen, was  für afrikanische Christen auch heißt: auf eigenen Füßen zu stehen und für sich  selbst zu sprechen. „„Zu sprechen heißt zu lieben ... In diesem Geist führen wir die  Mission Jesu Christi, unseres Guten Hirten aus, der das Leben in aller Fülle an-  bietet, ... So daß wir eine Herde und ein Hirte sind, in der Ganzheitlichkeit unserer  Existenz in Afrika und in der Welt‘‘.  Auch in dem anschließenden Rechenschaftsbericht, den der scheidende (und spä-  ter wiedergewählte) Präsident der AACC, D. Tutu gab, stand die Besorgnis über  gegenwärtige Entwicklungen in Afrika im Vordergrund. „Ihr habt ein von Gott  gegebenes wunderschönes Land, warum um alles in der Welt wollt ihr es zerstören‘“‘,  fragte er im Blick auf die Hunderttausende von Toten in Mosambik.  Zusammenfassend hob er drei Aufgaben für die zukünftige Arbeit der AACC her-  aus: 1. weitere Qualifizierung der Arbeitsstrukturen des Kirchenrates; 2. Intensivie-  rung der Beziehungen der AACC zu den Mitgliedskirchen; 3. Ausbau der Men-  schenrechtsarbeit und Unterstützung der Mitgliedskirchen bei ihrem Bemühen, den  vielfältigen sozialen und politischen Herausforderungen gerecht zu werden.  In seinem umfangreichen Bericht beschrieb der Generalsekretär, Pastor Jose Chi-  penda, vor allem den mühevollen Weg der Neugestaltung der Arbeit und Strukturen  der AACC in den vergangenen fünf Jahren. Zudem präsentierte er eine umfassende  Analyse der politischen Veränderungen weltweit und in Afrika. Besonders widmete  er sich den Aufgaben, vor denen die Kirchen nun stehen. U. a. wies er auf den wach-  senden Einfluß des christlichen Fundamentalismus hin. Daneben stellte er die zu-  nehmenden Probleme dar, die sich aus dem Zusammenleben von Christen und Mus-  limen ergeben (dieser und andere Texte der Vollversammlung werden demnächst in  einer dt. Fassung beim Evangelischen Missionswerk in Hamburg veröffentlicht).  230In diesem Gelst führen WIT dıe
1ssıon Jesu CAÄrIsti: uNseres Guten Hırten aus, der das Leben In er Fülle an-

bletet,Der Hauptvortrag zum Thema wurde, ebenfalls am Eröffnungstag, von dem frü-  heren Generalsekretär des ÖRK, Dr. Philip Potter, gehalten. Zunächst bestätigte er,  daß im Blick auf Afrika mit Recht von Überfluß (abundance) gesprochen werden  kann — unglücklicherweise zumeist mit negativen Implikationen. So gebe es einen  „Überfluß von Menschen‘“‘. Auf der anderen Seite sei Afrika reich an Mineralien,  an landwirtschaftlichen Möglichkeiten, an Geschichte, an religiösen und kulturellen  Traditionen. Kritik übte er an Zielvorstellungen der Entwicklungshilfe, die in den  letzten Jahrzehnten in Afrika Gültigkeit hatten, an IWF und Weltbank. Der frühere  Kolonialismus wurde in den sechziger Jahren durch den Neokolonialismus abgelöst  zu dem Zeitpunkt, als „the brave world of development“‘“ eingeführt wurde. Afrika  ist geschwächt und arm gemacht worden.  Im Blick auf den Wunsch der Länder des Nordens, das Bevölkerungswachstum  in Afrika herabzusetzen, stellte Potter eine irrationale Furcht des Nordens gegenüber  dem Bevölkerungswachstum in Afrika fest. Ihr Kern bestehe aus der Schreckens-  vision über eine massive Einwanderungswelle aus dem Süden. Es sei zugleich eine  Furcht, die durch Nichtverstehen gekennzeichnet ist. Daß Nachkommenschaft in  kulturellen Traditionen Afrikas einen zentralen Stellenwert hat, werde vom Norden  übersehen. Kinder sind ein Zeichen für das Leben, das die Gemeinschaft prägt. Die  Armen dieser Welt — besonders in Afrika — sehen in ihrem Überlebenskampf ihren  größten Schatz und ihre Hoffnung im Blick auf die Zukunft in ihren Nachkommen.  Kinder sind ein Symbol von Freiheit, Widerstand und Hoffnung.  Potter ermutigte seine Zuhörer, sich auf die „Fülle des Lebens‘“ einzulassen, was  für afrikanische Christen auch heißt: auf eigenen Füßen zu stehen und für sich  selbst zu sprechen. „„Zu sprechen heißt zu lieben ... In diesem Geist führen wir die  Mission Jesu Christi, unseres Guten Hirten aus, der das Leben in aller Fülle an-  bietet, ... So daß wir eine Herde und ein Hirte sind, in der Ganzheitlichkeit unserer  Existenz in Afrika und in der Welt‘‘.  Auch in dem anschließenden Rechenschaftsbericht, den der scheidende (und spä-  ter wiedergewählte) Präsident der AACC, D. Tutu gab, stand die Besorgnis über  gegenwärtige Entwicklungen in Afrika im Vordergrund. „Ihr habt ein von Gott  gegebenes wunderschönes Land, warum um alles in der Welt wollt ihr es zerstören‘“‘,  fragte er im Blick auf die Hunderttausende von Toten in Mosambik.  Zusammenfassend hob er drei Aufgaben für die zukünftige Arbeit der AACC her-  aus: 1. weitere Qualifizierung der Arbeitsstrukturen des Kirchenrates; 2. Intensivie-  rung der Beziehungen der AACC zu den Mitgliedskirchen; 3. Ausbau der Men-  schenrechtsarbeit und Unterstützung der Mitgliedskirchen bei ihrem Bemühen, den  vielfältigen sozialen und politischen Herausforderungen gerecht zu werden.  In seinem umfangreichen Bericht beschrieb der Generalsekretär, Pastor Jose Chi-  penda, vor allem den mühevollen Weg der Neugestaltung der Arbeit und Strukturen  der AACC in den vergangenen fünf Jahren. Zudem präsentierte er eine umfassende  Analyse der politischen Veränderungen weltweit und in Afrika. Besonders widmete  er sich den Aufgaben, vor denen die Kirchen nun stehen. U. a. wies er auf den wach-  senden Einfluß des christlichen Fundamentalismus hin. Daneben stellte er die zu-  nehmenden Probleme dar, die sich aus dem Zusammenleben von Christen und Mus-  limen ergeben (dieser und andere Texte der Vollversammlung werden demnächst in  einer dt. Fassung beim Evangelischen Missionswerk in Hamburg veröffentlicht).  230dal3 WIT ıne erl! und eın Hırte sınd, In der Ganzheitlichkeit uNseIeceI
Exıistenz in Afrıka und ıIn der Welt*‘*

Auch ıIn dem anschlıeßenden Rechenschaftsbericht, den der scheıidende und Späa-
ter wiledergewählte) Präsiıdent der AACC, utu gab, stand die Besorgn1i1s über
gegenwärtige Entwicklungen in Irıka 1m ordergrund. ‚„„Ihr habt ein VO  —; Gjott
gegebenes wunderschönes Land, alr U alles 1n der Welt wollt ihr zerstören‘‘,
fragte 1im Blick auf dıie Hunderttausende VO  . oten In Mosambiık.

Zusammenfassend hob dre1 Aufgaben für dıe zukünftige Arbeıt der AACC her-
Aaus weıtere Qualifizierung der Arbeitsstrukturen des Kıirchenrates; Intensivie-
TUuNg der Beziıehungen der C den Mitgliedskirchen; Ausbau der Men-
schenrechtsarbeıt und Unterstützung der Miıtglıedskırchen bel ihrem Bemühen, den
vielfältigen sozlalen un:! polıtıschen Herausforderungen gerecht werden.

In seinem umfangreichen Bericht beschrieb der Generalsekretär, Pastor OSe Chi-
penda, VOI allem den mühevollen Weg der Neugestaltung der Arbeıt un! Strukturen
der CC In den VEISANSCHNCH fünf Jahren. Zudem präsentierte eine umfassende
Analyse der polıtıschen Veränderungen weltweıt un! ın Afrıka. Besonders wıdmete

sich den Aufgaben, VOTI denen die Kırchen NU:  >; stehen. 1€eSs auf den wach-
senden Eıinfluß des christlichen Fundamentalısmus hın Daneben tellte dıe
nehmenden TODbleme dar, dıe sich Aaus dem Zusammenleben VOoO  —; Christen und Mus-
lımen ergeben dieser und andere exie der Vollversammlung werden demnächst In
einer Fassung beim Evangelıschen Missıionswerk In Hamburg veröffentlicht).
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Die Vollversammlung wıdmete sıch dem ema unter vier Leıtlınien, die den
Arbeıtsgruppen zugrunde gelegt wurden dıe Dıskussionen wurden jeweıls durch
einführende eierate VO  S Fachleuten eingeleıtet):

Visıon und offnung
Gerechtigkeıt und Friıeden
Integrität der Schöpfung
Partızıpation aller Mitglıeder des Volkes ottes
In weılteren Arbeıtsgruppen wurden dıe verschiedenen Arbeıtsfelder der A AC€:

behandelt und Empfehlungen formuhert. So ist vorgeschlagen worden, daß sowohl
dıie E€> In Naırobi WIe auch dıe verschıedenen natıonalen äte besondere €e1-
lungen für Theologie einrichten. Dıies ist H: Z ersten Mal auf eiıiner ersamm-
lung der C€E: geschehen. amı wırd dıe entwıcklungsbezogene und diakonische
rbeıt vleler Kırchenräte, dıe darın bısher ihren Schwerpunkt sehen, nıcht abgetan,
doch ırd der chrıistlichen Begründung kırchlichen Handelns LICUC Aufmerksamkeit
gew1ldmet.

In diesem /Zusammenhang wurde auch deutlıch, WwWI1e sehr den Kırchen daran gele-
SCH Ist, In größerem Umfang Hılfe un Beratung In den Bereichen ‚„Religı1onsunter-
richt / Christliche Unterweıisung / Theologische Ausbildung‘“‘ erhalten SOWIeEe in
dem völlıg unzureichend abgedeckten Gebilet der gemeındenahen und laı1enorientier-
ten kırchliıchen Bıldungsarbeit.

7U Weılteren Ergebnissen der Vollversammlung
Daß unter zeiıtlichem Druck gearbeıtet werden mußte, schlug sıch In den DIs-

kussionen und be1l der Eınbringung der Ergebnisse RN den Arbeıtsgruppen nde
der Versammlung nleder. Dieses Dılemma teilt die C: mıt anderen ökume-
nischen tremılen. Die Vollversammlung kann iıhr ureigenstes( nämlıch Leıt-
Iınıen für die Tbeıt des Kirchenrates In den kommenden Jahren geben 1Ur
dann voll wahrnehmen, WCNN Empfehlungen dazu fachkundig vorbereitet werden.
1€eSs gelang der X 75 bel der Eiınbringung der ucCcmMn Satzung.

Be1 der Wahl des uecn Vorstandes des 25köpfigen General-Komuitees un! ihrer
Stellvertreter) hat dagegen ıne unvorhergesehene Verzögerung 1m Tagungsablauf
gegeben Dıie fünf Regionalgruppen, dıe Vorschläge ZUT Nominierung VO  — andı-
daten erarbeiten sollten, konnten siıch zunachs nıcht einigen. Dıie Kontroverse dar-
über, welches and oder welche der verschliedenen Kırchen vertireien sein ollte,
wurde offen ausgeitiragen, daß der Kampf aCc. und Einfluß innerhalb der
Kırchenkonferenz allen bewußt wurde. Erzbischof utu hat 65 meılsterhaft verstan-
den, In schwlier1igen Phasen durch seine gelistliche ra durch seine Übersicht und
nicht zuletzt durch seinen Humor dıe Diskussionen einem 1e] führen. Dıie
afrıkanischen Kırchen haben eın HE Einübung in Demokratie erfahren, un! dıe
AACC hat eın Beıspıiel dafür abgegeben, WwI1Ie Konflıkte unter den Kırchen (n einem
teılweise schmerzlichen Prozeß) ausdıskutiert un! Ergebnisse erzielt werden können,
dıe schließlich auch VO  an der unterlegenen Miınderheit werden.

Wie der wiedergewählte Präsıdent, Erzbischof Jutu, wurden auch seine
Stellvertreter einstimmig gewählt Der Methodıist Dr. Kwesı1i Dickson Aaus G’hana,
TrTau Mary Owuor-Jalang’o, ıne Anglıkanerin aus Kenla, Aaus amerun Tau OSse
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/0€ Obılanga, ıne Presbyterlanerin, und Aaus Agypten VO  — der orthodoxen Kırche
Bischof Serapıon. Pfarrer Chıpenda, dem Generalsekretär, wurde für seıne Amts-
führung ausdrücklich gedankt

/Z7/u einem Thema, das der Generalsekretär In seinem Rechenschaftsbericht
ansprach und das viele Kırchen ın Afrıka bewegt, gab keine spezlielle Arbeıts-
STUDDPC ZU Verhältnis VO  — Muslımen und Christen. Allerdings brach VCI-

schıiedenen Stellen immer wlieder durch, . in einer der Bıbelarbeiıtsgruppen mıt
der rage Stellen die Muslıme ‚„„dıe anderen Schafe*‘‘* der Herde dar, VON denen
Joh 10,16 spricht ? In anderen Beıträgen wurde auf dıe polıtısche efahr aufmerk-
SAalll gemacht, dıe VOoONn islamischen Fundamentalısten ausgeht Hs gab auch Stimmen,
dıe VOT einer ‚„„christlıchen Toleranz‘‘ gegenüber ‚„den Muslımen‘‘ warnten. Da INUuSs-

lımısche Aktıvisten unftfer der armeren Bevölkerung ıIn iıhren Ländern sozlal qaktıv
werden, verspüren afrıkanısche Christen plötzlıch einen ‚„„‚m1ssionarıschen“‘ egen-
wı1ınd. enschen wechseln ZU Islam über, teilweıise WIe geschildert wurde eı1l
Muslıme erwerbslose Famılıen unterstutze Arme Geld und Nahrung verteılen,
Schulgelder für dıe 1ınder mittelloser Eltern übernehmen un: eın eme1ln-
schaftsgefühl vermitteln.

Zum Verhältnis VO  — Christentum und Islam wurden Ende der Jagung ein1ge
abwägende Formulıerungen In den Entwurf des Abschlußdokuments aufgenom-
inen Dıie Bereitschaft der Christen ZUT Offenheıt werde VOoON der Gemeinschaft der
Musliıme teilweise ın elıner Weıse beantwortet, die für Christen nıcht Sanz verständ-
iıch ist Doch solle das Gespräch und das Zusammenleben mıt ihnen gepflegt werden.

In der Arbeıtsgruppe ‚„„Partızıpation““ wurde VO  e Delegierten berichtet, w1e
gegenwärtig In verschiedenen Ländern Afrıkas dıe Spannungen zwıschen rısten
und Muslımen wachsen, wobe!l dıe Schuld nıcht L11UTLE einer Seite zugewlesen wurde.
Beıde Seıiten begegnen siıch mıit Verdächtigungen. Es wurde auch VO  — Gewalttaten
berıichtet, dıe Christen un! ihre Einrichtungen verübt worden sınd Im
Anschluß daran wurde emp{iohlen: ohne nierla. die Führung durch den He1-
lıgen €e1s In den Kırchen eten; die Menschen dazu auszubilden, daß s1e im
Frieden mıiıt Angehörigen anderer Glaubenswelsen In ıhren Gemeinschaften en
können; N sollen größere Seminare oder andere Veranstaltungen angeboten WeTI-

den für T1ısten in Ländern, In denen interrel1g1öse Konflıkte der Tagesordnung
SInd.

USDILIC.

Dıie Delegierten sınd mıt ucn Impulsen In ihre Kırchen zurückgekehrt
hoffen die Verantwortlichen der CC wünschen dıie Berater und dıe Ööku-
menischen aste. Die bittere Realıtät des Lebens im Afrıka VO  — heute wird s1e
chnell einholen. on während der Tagung wurden die Erwartungen auf einen sta-
bılen Friıeden In Angola enttäuscht

Der Generalsekretär der CC der selbst AUS Angola stamm , berichtete
etzten ag, daß ıne große ahl Delegierter den Orstan der Konferenz gebeten
hatte, noch während der Vollversammlung möglıchst auch die Regilerung ihrer
Länder Botschaften schıcken, auf dıe ortigen Konflıktparteien Einfluß
nehmen. Chıpenda erklarte dazu, daß dıe AACGE nıcht in allen Krisensituationen
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Afrıkas als Vermiuttler prasent seın könne, Diese realıstische Eınschätzung INa
ernüchternd wirken, aber S1e ırd ergänzt un! VoO  - der Ausrichtung auf dıie
Botschaft der Versammlung.

Daß Christus In Afrıka gegenwärtig ist und VOon den dortigen Chrısten als hoff-
nungsvolles Gegenbild des Lebens alle zerstörerischen Kräfte geglaubt wird,
bedeutet auch für die europälischen Partner der Kırchen Afirıkas ıne aktuelle Her-
ausforderung. Dıie uen Au{fgaben, denen sich uUuNsere Kırchen nach dem (Ost-
West-Wandel tellen, nehmen S1e zunehmend auch finanzıell In Anspruch. Das
darf nıcht dazu führen, daß das Engagement für den Süden nachläa| Das ıld VO  —
dem „hoffnungslosen Kontinent Afrıka“‘ darf sıich bel uUunNns nicht einbürgern. Unsere
Kırchen uUussen dafür Sorge tragen, daß die Kırchen Afrıkas in ihrem mühevol-
len Kampf dıe vielfältigen Krisen be1l uns Partner finden, dıe ZU Teilen
un einer ucn Gemeiminschaft mıt ihnen bereit sınd Lothar Engel

Im Blickpunkt: Kırchenräte
Sie haben in den einzelnen Ländern unterschiedliche Bezeichnungen: Natıionaler

Kırchenrat, Nationaler Christenrat, Rat Christlicher Kırchen, Ökumenischer Rat,
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen, Kırchen mıteinander (Churches together).
Ihre Tätigkeıt, ihr en und Handeln ist aber übereinstimmend davon gekenn-
zeichnet, die in Christus gegebene Einheit deutlich machen, g  amı dıe Welt
glaube‘‘ (Joh,

Kırchen und kirchliche Gemeimninschaften wollen miteinander leben un auf diese
Eıinheit hın wachsen. Sie tellen siıch gemeiınsam den bedrängenden, vielgestaltigen
Problemen der heutigen Welt, ihrer Berufung entsprechen, Instrumente der
Versöhnung sSeIN un mıt ihrem gemeinsamen Zeugn1s das Evangelıum den
Menschen bringen.

In den VC)  Cn Jahren ist der Arbeıt dieser ökumenischen Temılen auf natıo-
naler Ebene zunehmend Beachtung geschenkt worden. Häufiger als In früheren
Jahren Ist VO  a den NCC (Natıional Councıl of Churches) dıie ede. Die Europä-
ische Ökumenische Begegnung der Konfierenz Europäischer Kırchen und des
Rates der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) VOoO bıs OoOvember
1991 ın Santıago de Compostela/Spanien, bel der die protestantischen und ortho-
doxen Kıirchen mıt der römisch-katholischen Kırche Überlegungen ZUT Evangelısie-
Tung Europas formulierten, hat dazu vorgeschlagen:

‚In jedem and Europas könnte dıe Schaffung eines ’  ates der christlichen Kıir-
hen‘‘ auf der natıonalen Ebene un! oft auch 1m Okalen Bereıich eiIn wichtiges Mit-
tel im Dıenst des ökumenischen Friedens se1n. Wır ordern die Kırchen auf, dort,

diese äte noch nıcht existieren, die notwendigen Schritte tun, ıne solche
ermanente Struktur des Dialogs und der Zusammenarbeit schaffen.‘‘

Dieser Vorschlag wurde nachdrücklich VO  — der Europäischen Evangelischen Ver-
sammlung In Budapest (24 DIS März aufgenommen un! als Empfehlung
ZU Thema Evangelisation den Kırchen uUuNseTEeS Kontinents übermittelt
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